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Wallis Dienstag, 23. Januar 2024

Mörel-Filet  Eine Drittperson  
hat am Sonntag die Dienststel- 
le für Jagd, Fischerei und Wild- 
tiere über den Fund eines toten  
Wolfes in der Nähe der Furka- 
strasse in Mörel-Filet informiert.  
Das schreibt die Kantonspoli- 
zei in einer Medienmitteilung.  
Agenten der Kantonspolizei be- 
gaben sich vor Ort, um das tote  
Tier zu bergen.

Um die genauen Umstände  
des Vorfalls zu ermitteln, wurde  
der Wolf am Montag in das Insti- 
tut für Fisch- und Wildtiermedi- 
zin nach Bern transportiert.

Wie die Kantonspolizei mit- 
teilt, wies das Tier nach ers- 
ten Erkenntnissen ein Polytrau- 
ma auf, jedoch keine Schussver- 
letzung. Bei einem Polytrauma  
handelt es sich um mehrere,  
mitunter sogar lebensbedroh- 
liche Verletzungen. Die Staats- 
anwaltsschaft hat eine Untersu- 
chung eingeleitet. (wb)

Toter Wolf mit Polytrauma 
in Mörel gefunden

Unterwallis Das Zeitfenster, wäh- 
rend dem im Ober- und Unterwal- 
lis verschiedene Wolfsrudel regu- 
liert werden können, schliesst sich  
allmählich. Bis am 31. Januar dau- 
ert die proaktive Wolfsregulierung  
im Kanton noch an.

Bis am Montag wurden im  
Wallis 26 Wölfe geschossen.  
Zwölf im Oberwallis aus den Ru- 
deln Nanz und Augstbord sowie  
14 Tiere im Unterwallis aus den  
Rudeln Hérens, Les Toules und  
Chablais.

Der letzte Abschuss erfolg- 
te gemäss Regulierungsliste der  
Dienststelle für Jagd, Fischerei  
und Wildtiere (DJFW) im Cha- 
blais-Rudel. Jäger haben dort am  
Samstag einen jungen Wolf er- 
legt. Es ist das vierte Tier, das  
gemäss Liste von Jägern, wel- 
che sich als Patentnehmer an  
der Wolfsregulierung im Wal- 
lis beteiligen, geschossen wurde.  
Die restlichen Abschüsse erfolg- 
ten bis anhin durch die kantonale  
Wildhut in Kooperation mit den  
verschiedenen Unterstützungs- 
gruppen der Jägerschaft. (wb)

Jäger schiessen jungen 
Wolf im Chablais

Moosalp Nach dem Weggang  
des Geschäftsführers wurden bis  
Ende 2023 die operativen Ge- 
schicke bei Moosalp Tourismus  
vom bisherigen Verwaltungsrats- 
präsidenten Christian Lehner so- 
wie den beiden Verwaltungsrä- 
ten Thomas Werlen und Beat  
Ruppen geleitet. Allem An- 
schein nach sind die Verantwort- 
lichen zufrieden mit der neuen  
Rollenverteilung.

Neu werden Sophia Rzymski  
und Remo Kaufmann, die beide  
einen Hotel-Restaurant-Betrieb  
in Bürchen leiten, zusammen  
mit dem Bisherigen Beat Ruppen  
die operative Führung überneh- 
men. Somit steht neu ein dreiköp- 
,ges Co-Präsidium an der Spit- 
ze des Unternehmens. Rzymski  
und Kaufmann nehmen Einsitz  
im Verwaltungsrat. Wie es in der  
Mitteilung heisst, seien damit die  
Leistungsträger aus der regiona- 
len Wirtschaft nun direkt im Ver- 
waltungsrat vertreten. Christian  
Lehner amtet weiterhin als Ver- 
waltungsratspräsident der Moos- 
alp Bergbahnen AG. (wb)

Kurz und kompakt
Moosalp Tourismus AG 
mit neuer Führung

«Wir setzen ein starkes Signal  
für das P-egepersonal. Es ist  
ein Meilenstein im Gesundheits- 
bereich», sagte Staatsrat Mathi- 
as Reynard (SP) am Montag  
anlässlich der Unterzeichnung  
des neuen Gesamtarbeitsvertra- 
ges für den Bereich der Lang- 
zeitp-ege. Neu haben alle Ange- 
stellten der Walliser Alters- und  
P-egeheime sowie alle P-egen- 
de, die in einem Sozialmedizini- 
schen Zentrum arbeiten, die glei- 
chen Arbeitsbedingungen.

Es sei immer wieder vorge- 
kommen, dass Alters- und P-e- 
geheime und die Sozialmedizi- 
nischen Zentren einander mit  
Geld oder besseren Konditionen  
P-egepersonal abgeworben hät- 
ten, sagte Matthias Salzmann,  
Vizepräsident der Vereinigung  
der Walliser Alters- und P-e- 
geheime Avalems. «Es ist wich- 
tig, dass wir alle am gleichen  
Strick ziehen und die Arbeits- 
bedingungen harmonisieren», so  
Salzmann. Die Unterzeichnung  
des Gesamtarbeitsvertrags für  
das Personal in der Langzeitp-e- 
ge habe eine enorm grosse Be- 
deutung. «Nach dem Applaus auf  
den Balkonen ist es Zeit für Ak- 
tionen», so brachte es Matthias  
Salzmann an der Medienkonfe- 
renz im Altersheim St. François in  
Sitten auf den Punkt.

Valérie Vouillamoz, Gene- 
ralsekretärin der Sozialmedizini- 
schen Zentren, durfte heute ih- 
re Unterschrift unter den neu- 
en Gesamtarbeitsvertrag für die  
Langzeitp-egenden setzen. Es  
sei wichtig, dass alle P-egenden  
die gleichen Konditionen hätten.  
7000 P-egende bei 49 Arbeitge- 
bern sind ab dem 1. Mai 2024 un- 
ter dem gleichen GAV. «Der GAV  
steigert die Sichtbarkeit der P-e- 
genden», so Vouillamoz.

Insgesamt 7,3 Millionen  
Franken kostet der neue  
Gesamtarbeitsvertrag GAV für  
Langzeitp-egende. 6,1 Millionen  
Franken zahlt die ö0entliche  
Hand, 4,3 Millionen Franken da- 
von der Kanton, 1,8 Millionen  
Franken die Gemeinden.

Doppelt so viele 80-Jährige  
bis ins Jahr 2040
Die demogra,schen Herausfor- 
derungen, die auf die Gesell- 
schaft zukommen, sind enorm.  
«Bis 2040 wird sich die Zahl der  
Walliser, die 80 Jahre und älter  
sind, verdoppeln», betonte Salz- 
mann, der auch Präsident der  
Langzeitp-ege im Oberwallis ist.  
Daher sei es fünf vor zwölf, um  
die Arbeitsbedingungen für die  
P-egenden zu verbessern. Ge- 
sundheitsminister Reynard sagte,  
dass 42 Prozent der P-egenden  
den Beruf an den Nagel hängen  
würden. Corona hätte den P-e- 
gemangel noch verschärft. Daher  
sei es jetzt Zeit zu handeln.

Um den P-egeberuf attrakti- 
ver zu machen, gibt es Lohnan- 
passungen, die Anzahl der Stel- 
len in der P-ege sollen erhöht  
werden und es gibt grundsätzlich  
bessere Arbeitsbedingungen.

Zusätzliche  
Ferienwoche ab 40
Neu erhalten die P-egenden ei- 
ne Zulage von 6.00 Franken für  
die Nacht-, Sonntags- und Feier- 
tagsarbeit. Das bedeutet für jene,  
die im Alters- und P-egeheim ar- 
beiten: 50 Rappen mehr pro Stun- 
de. Die Arbeitsstunden zwischen  
20.00 Uhr und 23.00 Uhr gel- 
ten neu als Abenddienst und wer- 
den mit 6.00 Franken pro Stunde  
entschädigt. Der Mutterschafts- 
urlaub wird von 14 auf 16 Wo- 
chen erhöht und alle Mitarbeiten- 
den erhalten neu bereits ab dem  
40. Altersjahr eine zusätzliche  
Ferienwoche. Bisher wurde die  
zusätzliche Ferienwoche erst ab  
dem 45. Geburtstag gewährt. Zu- 
dem gibt es Anpassungen im Pi- 
kettdienst und die Zeit, die zum  

Kleiderwechseln benötigt wird,  
gilt neu für alle als Arbeitszeit.

Der Mindestlohn beträgt  
4000 Franken, dies bei einem  
Pensum von 42 Stunden pro Wo- 
che. In allen Punkten sei es eine  
Harmonisierung nach oben ge- 
wesen, sagte Staatsrat Reynard.  
Das heisst, es wurde überall die  
für die P-egenden bessere Vari- 
ante gewählt.

Staatsrat Reynard: «Wallis  
leistet Pionierarbeit»
Reynard hatte sich bereits in sei- 
nem Wahlkampf stark für bessere  
Konditionen im Gesundheitsbe- 
reich eingesetzt. Im Wallis herr- 
sche ein breiter Konsens, dass  
man die Bedingungen für das  
P-egepersonal verbessern müs- 
se, so Reynard. Für ihn sei  
klar: «Das Wallis leistet bei der  
Umsetzung der P-egeinitiative  
Pionierarbeit.»

Die P-egeinitiative wurde im  
November 2021 vom Schweizer  
Stimmvolk mit 61 Prozent ange- 
nommen. Der Staatsrat will für  
die Umsetzung der Volksinitiati- 
ve in den Jahren 2023 bis 2025 ins- 
gesamt 42 Millionen Franken in- 
vestieren. Die 4,3 Millionen Fran- 
ken in den Gesamtarbeitsvertrag  
für Langzeitp-ege sind ein Teil  
davon.

Der neue Gesamtarbeits- 
vertrag geht auf ein Postulat der  
CVPO (Die Mitte) vom Mai  
2021 zurück, welches von Fran- 
ziska Biner, Aron Pfammatter  
und Stefanie Aufdenblatten un- 
terzeichnet wurde. Im Postu- 
lat wiesen sie auf die unter- 
schiedlichen Arbeits- und Lohn- 
bedingungen im Spital, den Al- 
ters- und P-egeheimen und in  
den Sozialmedizinischen Zen- 
tren hin und auf die Tatsa- 
che, dass dies zu «viel Unmut  
und zu einer Wettbewerbsver- 

zerrung innerhalb des Gesund- 
heitssystems» führe. Der Gros- 
se Rat nahm das Postulat an  
und beauftragte den Staats- 
rat, eine Kommission zu bilden  
für die Ausarbeitung eines Ver- 
trags mit gleichen Lohn- und  
Arbeitsbedingungen für alle.

Mitte 2023 legte die Kom- 
mission dem Staatsrat und den  
Gemeinden einen Bericht vor,  
in dem die ,nanziellen Auswir- 
kungen und die Umsetzung des  
GAV für die Langzeitp-egenden  
dargelegt wurden. Darauf folg- 
ten Gespräche mit den Sozialpart- 
nern, allen voran mit der Christ- 
lichen Gewerkschaft Wallis sowie  
mit der Vereinigung der Walli- 
ser Alters- und P-egeheime so- 
wie der Vereinigung der Sozial- 
medizinischen Zentren.

Angleichung  
ans Spital Wallis
Die Unterzeichnung des Ge- 
samtarbeitsvertrages der Lang- 
zeitp-egenden sei der erste  
Schritt in Richtung Harmoni- 
sierung. Der nächste Schritt sei  
die Anpassung der Löhne und  
Arbeitsbedingungen an jene des  
Spital Wallis, betonte Reynard.

Das P-egepersonal des Spi- 
tals Wallis pro,tierte bereits letz- 
tes Jahr von der P-egeo0ensive.  
2023 investierte der Kanton Wal- 
lis 7 Millionen Franken in höhe- 
re Löhne der P-egenden sowie in  
höhere Zulagen für Nacht- und  
Wochenendarbeit.

«Es ist wichtig, dass wir  
uns in einem zweiten Schritt  
an die Lohn- und Arbeitsbedin- 
gungen von Spital Wallis anglei- 
chen», sagt Valérie Vouillamoz,  
Generalsekretärin der Vereini- 
gung der Sozialmedizinischen  
Zentren. In der P-ege könne  
man es sich nicht erlauben,  
sich gegenseitig zu konkurren- 
zieren. Gleichzeitig sollten P-e- 
gende den Arbeitgeber wech- 
seln können. Wichtig sei, dass  
Personen mit einer Ausbildung  
im Gesundheitsbereich auch in  
der P-ege bleiben würden und  
nicht in einen anderen Bereich  
abwandern, so Vouillamoz.

Genau so sieht es auch  
Matthias Salzmann, Vizepräsi- 
dent der Vereinigung der Alters-  
und P-egeheime. Er sagte, die  
Gespräche für eine Angleichung  
der Lohn- und Arbeitsbedingun- 
gen ans Spitalpersonal würden  
beginnen, noch ehe die Tinte des  
unterzeichneten Gesamtarbeits- 
vertrages trocken sei.

Die P-egeberufe werden so- 
mit im Wallis stark aufgewertet.  
Mit Blick auf die kommenden  
Herausforderungen ein wichti- 
ger Schritt.

Die Pflegenden in Alters- und Pflegeheimen und in den Sozialmedizinischen Zentern haben ab dem 1. Mai die gleichen Lohn- und 
Arbeitsbedingungen. Bild: Keystone

«Nach dem Applaus auf den 
Balkonen ist es Zeit für Aktionen»
Das Wallis leistet Pionierarbeit. 7000 P-egende der Alters- und P-egeheime und der Sozialmedizinischen Zentren 
haben ab Mai einen Gesamtarbeitsvertrag. Was bedeutet das?

Silvia Graber

«Bis 2040 
wird sich die 
Zahl der 
Walliser, die 
80 Jahre und 
älter sind, 
verdoppeln.»

Vizepräsident Avalems
Matthias Salzmann

«Das Wallis 
leistet bei der 
Umsetzung 
der P&ege- 
initiative 
Pionier- 
arbeit.»

Staatsrat
Mathias Reynard


